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Und weiter — dieSchanze hinein und hinaus
Weht der Sturm mit Saus und Braus;
Die Stürmer von andern Schanzen her
Schließen sich an, immer mehr, immer mehr.
Sie fallen todt, sie fallen wund, —
Ein Häuflein steht am Alsener Sund.

Pallisaden starren die Stürmenden an,
Sie stutzen; wer ist der rechte Mann?
Da springt von achten einer vor:
„Ich heiße Klinke, ich öffne das Thor!" —
Und er reißt von der Schulter den Pulversack,
Schwamm drauf, als wär's eine Pfeife Tabak!
Ein Blitz, ein Krach — der Weg ist frei,
Gott seiner Seele gnädig sei!
Gottlob, solchen Klinken für und für
Offnet Gott selbst die Himmelsthür.

Sieg donnert's. Weinend die Sieger stehn.
Da steigt es herauf aus dem Schlamm der

Trancheen,

Dreihundert sind es, dreihundert Mann,
Wer anders als Piefke führet sie an?
Sie spielen und blasen, das ist eine Lust,
Mitblasen die Herzen aus voller Brust;
Clarinett' und Trompete, Hoboe und Fagott,
Sie spielen: Nun danket alle Gott!
Und das ganze Heer, es stimmt mit ein,
Und drüber Lerchen und Sonnenschein.

Bon Schanze eins bis Schanze sechs
Ist alles dein, Wilhelmns Rex;
Von Schanze eins bis Schanze zehn,
König Wilhelm, deine Banner wehn.
Grüß' euch, ihr Schanzen am Alsener Sund,
Ihr machtet das Herz uns wieder gesund —
Und durch die Lande drauß und daheim
Fliegt wieder hin ein süßer Reim:
„Die Preußen sind die alten noch!
Du Tag von Düppel, lebe hoch!"

Fontane.

420. Von der Gasbeleuchtung.
1. Wer einmal in einer größeren Stadt gewesen ist, hat wohl auch

die hellen Gasflammen gesehen, welche des Abends in den Straßen¬
laternen, Kaufläden, Fabriken und in vielen andern Häusern brennen.
Die Flammen entstehen durch die Verbrennung einer Luftart, die man
das Leuchtgas nennt. \

Wir können uns leicht ein wenig Leuchtgas selbst, bereiten und uns
davon überzeugen, daß es brennt. Aus einem halben Bogen Schreibpapier
drehen wir eine lange Tüte mit einer kleinen Öffnung am spitzen Ende.
Nachdem wir dieses mit etwas Wasser befeuchtet, zünden wir die Düte an
der unteren, weitern Öffnung in der Küche an. Bald quillt eine weiß-
liche Luftart, unreines Leuchtgas, oben heraus. Zünden wir dies Leucht¬
gas mit einem bereit gehaltenen Lichte an, so brennt es mit heller Flamme.

2. Das Leuchtgas bereitet man in den Gasanstalten gewöhnlich
aus Steinkohlen. Diese werden in großen, aus Chamotte-Masse (sprich
Schamott--Masse, d. i. eine unschmelzbare, irdene Masse) bestehenden,
überall verschlossenen Röhren geglüht. Das sich entwickelnde Leuchtgas
wird darauf aus diesen Röhren in geeignete Behälter geleitet, wo es von
allen Stoffen, die es noch verunreinigen, wie z. B. von Steinkohlentheer,
Kohlensäure und Schwefelwasserstoff, d. i. eine giftige, übelriechende Luft-
art, befreit wird. Dann leitet man cs in langen Röhren unter dem
Steinpflaster der Straßen überall in die Häuser hinein. Hier verzweigt
sich eine Hauptröhre wieder in mehrere Nebenröhren, welche das Leucht¬
gas in die Zimmer führen, wo man es zu brennen wünscht. Das Ende
jeder Röhre verschließt ein Hahn. Dreht man diesen, so strömt das
Leuchtgas heraus und kann sofort angezündet werden.

3. Man kann das Leuchtgas auch aus Braunkohlen, Torf, Holz,
Talg, Rüböl, Petroleum und noch aus vielen andern leicht verbrennlichen
Stoffen herstellen. Aber nicht jeder denkt daran, daß eigentlich jedes
Talglicht, jede Petroleumlampe eine kleine Gasfabrik ist. Wir
halten ein brennendes Streichhölzchen an den Docht eines Talglichtes.
Die Hitze des brennenden Hölzchens verwandelt das bischen Talg im
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